
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Vezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

Gratis Heilage:

S

Axyriger für Annahnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

9

Neue HGartenlaube.
D

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adeeſſe: Buchdruckerei Annaburg.
S

Schweinitz und dir umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde- Behörden

Beſtellungen
auf die Aunabnrger Zeitung nebſt
dem illuſtrirten Beiblatt Aeue Garten

laube für den Monat e Man
werden noch fortwährend von unſeren
Zeitungsboten ſowie in unſerer Expedi

tion und von allen Kaiſ. Poſtämtern
und Lalidbriefträgern angenommen.

Die Grpeditton.

Amtlicher Teil.
ZDckauntmachung

n un des Vor
helm Witte hierſelbſt iſt die

nenſeuche
M

e

ud Provinzielles.
Aung Unter dem Rindviehbe

ſtande des Vorſtädters Wilhelm Witte zu
nnaburg, des Hüfners Gottfried Witte u.

des Gärthers Gottlieb Glück zu Naundorf,
ſowie des Hüfners Louis Sommer zu

autzſchen und des Hüſners Ernſt Fritzſche
Grabo iſt die Maul und Klauenſeuche an

gebrochen. Jm Hinblick auf die im Schwei
Znitzer Kreiſe herrſchende Maul und Klauen-

che iſt unterm 2. d. M. die Abhaltung
von Märkten für Klauenvieh, bezw. der

Auftrieb oder ſonſtige Transport von ſolchem
Vieh auf die Märkte für den ganzen Umfang
des Kreiſes verboten worden.

ZAunnburg. Nach den Bericht aus
er Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen über thatſächlich ergtelte Getreide
preiſe wurden am 27. Februar im Kreiſe
Torgau gezählt pro 100 Kilogramm, Wei-
zen 15,10—15,45 Mk., Roggen 14,00 bis
14,45 Mk. Gerſte 14,90 1560 Mk. Hafer
13,25 14,75 Mk.

Haftpflicht bei Glatteis. Nach drei
jährigem Rechtsſtreit, in dem Landgericht,
Oberlandesgericht, Reichsgericht und nach
e Erfolg eingelegter Reviſion noch einmal
en und Reichsgericht ein Ur-

ei zu fällen hatten, hat der beachtenswerte
Entſchädigungsprozeß einer Briefträgersfrau

in Gnueſen gegen eine auswärts wohnende
Hausbeſitzern ſein Ende gefunden. Die

Klägerin war eines Tages auf dem Kirch
gange bei plötzlich eintretendem Glatteis vor
dem Hauſe der Beklagten hingefallen und
hatte dadurch einen Armbruch und eine
Schultervexrenkung erlitten, welche letztere

nicht geheilt werden konnte und die faſt
völlige Arbeitsunfähigkeit der Frau zur
Folge hatte. Sie machte die Hausbeſitzerin
für ihren Zuſtand haftpflichtig und verklagte
ſte auf Entſchädigung. Obgleich das Glatt
eis ganz plötzlich eingetreten und die Haus
beſitzerin einen noch rüſtigen, zuverläſſigen
Mann mit der regelmäßigen Reinigung und
eventüellen Beſtreuung des Trottoirs betraut
hatte, fanden die Gerichte doch, daß ſie in
dieſer Beziehung ihrer Pflicht als Hausbe-

ſitzerin nicht völlig genügt hätte, und verur
teilten ſie zur Zahlung der Heilungskoſten
und einer jährlichen Rente von 480 Mark
an die Verletzte bis zu deren 70. Lebens

jahre. Da die Verunglückte eine ſonſt ge

ſunde, kräftige, etwa 50jährige Fran iſt, ſo
kann die einmalige Verſäumnis des Streuens
eine recht koſtſpielige Sache werden. Die
Prozeßkoſten betragen für die Verurteilte

1700 Mark. Die Verurtcilte iſt bei dem
„Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsverein
gegen Haftpflicht“ verſichert und ſo gegen
Schaden gedeckt.

Nebungspflichtige ſeten daran er
innert, daß unpünktliches Eintreffen unbe
dingt ſtrafbar iſt. Darüber ſind die geſetz
lichen Vorſchriften ganz klar. Nichtbefolgung
einer Geſtellungsordre oder unpünktliches
Eintreffen am Geſtellungsorte kaun nur mit
Arreſt, nicht aber mit einer Geldſtrafe ge
ahndet werden. Auch das ſteht im Geſetze,

wie auch, daß die Strafvollſtreckung, wenn
ſich nicht in nächſter Nähe des Aufenthalts-
ortes eines Uebungspflichtigen eine Garniſon
befindet, wo derſelbe di
büßen kann, auf 9

dos de ks

März wie auch ſpäter gelöſt werden. Die
Giltigkeit dieſer Karten erliſcht Donnerſtag
den 13. April (Mitternacht).

Aeber das Hausrecht des Gaſtwirts
wird in dem Gaſtwirtsorgan „Küche und
Keller“ geſchrieben, daß der Gaſtwirt, wenn
er einen ihm unliebſamen Gaſt in ſeinem
Lokale nicht dulden will, ſeinen Willen vor
Entgegennahme der Beſtellung kund zu geben

hat. Hat er einmal die Beſtellung ange
nommen, dann liegt ein regelrechter Vertrag
vor, den ebenſo wie der Gaſt auch der Wirt
iunehalten muß. Länger als wie zum ge
wöhnlichen Verzehren der beſtellten Speiſen
und Getränke braucht aber der Wirt den
Aufenthalt nicht zu dulden.

Aloſſtg, 3. März. Am Donnerstag
ertrank das 3 Jahre alte Kind der Fomilie
Düringhierſelbſt.

Prettin. Der am 14. d. M. anſtehende
Viehmarkt wird nicht abgehalten, ſondern
nur Krammarkt.

Toargarnur, 3. März. (GBrangunglück.)
Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr brach in
der Scheune des Herrn. Jakobitz und Schu
chard Feuer aus, welches noch zwei daneben
liegende Scheunen ergriff und ſie vollſtändig
einäſcherte. Den Bemühungen der Feuer
wehr gelang es, das Feuer von anderen
gefährdeten Gebäuden u. A. auch dem ſtäd-
tiſchen Kraukenhaus) fernzuhalten. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt; der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Falkenberg. Allein in einem Konpee
zu reiſen, iſt der Wunſch der meiſten Eiſen
bahnfahrgäſte, und um ſich dieſe Bequem
lichkeit zu verſchaffen, werden oft allerlei
Kniffe augewendet. Sehr ſchlecht iſt vor
Kurzem einem als rückſichtslos bekannten
Berliner ein derartiger „Tric“ bekommen.
Derſelbe nahm in einem Koupee des Berlin-
Dresdener Schnellzuges Platz und, um allein
zu bleiben, brachte er fünf ſeiner Freunde
mit, die Bahnſteigkarten gelöſt hatten, und
ſich ebenfalls mit in das Konpee ſetzten, in
der Abſicht, anderen Leuten vorzuſpiegeln,
daſſelbe ſei beſetzt, um es dann vor Abgang
des Zuges wieder zu verlaſſen. Infolge

die Arreſtſtrafe ver

niſttion des S

Falh

Dienstag, den März 1899.
e

des intereſſanten Geſprächs aber überhörten
ſie das Abgangszeichen, und der Zug dampfte
mit ihnen ab. Das dicke Ende aber kam
nach, denn als ſie hier ausſtiegeit, wurden
ſie angehalten, und ihr Freund mußte erſtens
die Strafe für fünf hinterzogene Fahrkarten
ünd zweitens die Koſten der Rückreiſe für
ſeine Begleiter bezahlen, ſodaß ihm das
Vergnügen etwa gegen 150 Mk. koſtete.
Jedenfalls iſt die Rückſichtsloſigkeit gegen
das andere reiſende Publikum damit ganz
augemeſſen beſtraft worden.

Nach An
erfolgte ihre

ik nach Berlin.

jörnn, 27. Februar. Nachſtehender
der ſich hier ereignet hat, diene zur

Warnung Ein hieſiger Grundbeſitzer befaß
eine hochtragende Kuh, welche in neuſter
Zeit wenig Freßluſt zeigte. Die Letztere
verminderte ſich rapide; hierzu geſellte ſich
große Mattigkeit und Atemnot, bald auch
ſtellte ſich Röcheln ein, ſodaß das Rind ge
ſchlachtet werden mußte. Beim Oeffnen
deſſelben fand man in den Eingeweiden eine
halbe Haarnadel, welche die Magenwand
durchbohrt und in der Lunge ſich ſeſtgeſetzt
hatte. Jn einem zweiten Falle war es
ein Stück Draht, was in der Kuh vorge
funden wurden. Vorſicht ſei daher an der
Tagesordnung beim Füttern und Tränken
des Viehes.

Belzig, 1. März. Am Mittwoch Nach
mittag brach in der Scheune des Bauern
gutsbeſitzers Meß in Bochow Feuer aus,
das, von ziemlich heftigem Winde begünſtigt,
im Nu die mit Rohr gedeckten Wirtſchafts
gebände ergriff, wobei acht Kühe und über
200 Schafe in den Flainmen ihren Tod
fanden. Ebenſo brannten das Wohnhaus
und die Wirtſchaftsgebäude des Koſſäthen
Thiele nieder hier konnte aber noch mit
genauer Not das Vieh in Sicherheit gebracht
werden. Auch die Stallungen des Lehrers
Helmſtädt wurden ein Raub der Flammen.

Wittenberg, 4. März. Ein grelles
Schläglicht auf das heutige Submiſſionsver
fahren wirft die jetzt ſtaktgehabte Lieferung
der Hauptthüren für das Mittelſchulgebäude.
Bei der Submiſſion drückten ſich die Tiſchler
meiſter mit den Preiſen herab. Die Billig-
ſten erhielten die Lieferung übertragen und
das Ende vom Liede war, daß die Arbeit
mangelhaft ausgeführt und geſtern durch die
Kommiſſion verworſen worden iſt. Die be
treffenden Tiſchlermeiſter ſind ſelbſt daran
ſchuld, daß es ſo gekommen iſt. Jn dem Be
ſtreben, nur Arbeit zu erhalten, wurden die
Preiſe ſo herabgedrückt, daß ſie ſchließlich nicht
die Arbeit ſo ausführen können, wie ſie vor
geſchrieben und ſchließlich die Abnahme bean
ſtandet worden iſt. Schaden haben auch die
jenigen Meiſter, die auf die Preiſe halten
und dabei gute Arbeit lieferng wollen. Bei
derartiger Jagd nach Arbeit können die Letz
tern aber niemals Arbeit erhalten.

Wittenberg 28. Februar. Bei einem
Neuanbau der Siglinſchen Seifenpulverfabrik
an der Deſſauerſtraße ſtürzte geſtern gegen

Sch

kennen hieraus,

II. Jahrg.
Balken beim Auslöſen aus dem Scheerzeug
herab, ſchlug auf die Rüſtung und zertrüm-
merte dieſelbe, wobei 8 Bauarbeiter, 4 davon
ſchwer, beſchädigt wurden. Zwei der Schwer
verletzten wurden ihren Familien in Klein
Wittenberg, die anderen Beiden dem Paul
GerhardtStift zugeführt,

Der Landwirt Frieſe in Zallmsdorf hatte
vor einigen Wochen das Glück, daß ihm eine
Kuh Drillinge zur Welt brachte. Alle drei
Kälber ſind fortgekommen und haben dem
Viehzüchter eine ganz anſehnliche Summe
Geldes gebracht.

Erfurt. Vor einiger Zeit ließ der
Gürtler Auguſt Finzel aus Erfurt ſeine Fa
milie in Stich und brannte init der ledigen
Marie Erdmann aus Friedrichroda nach
Amerika durch. Sie verehelichten ſich dort
Sonderlich gut ſcheint es ihnen im Lande der
Freiheit nicht ergangen zu ſein, denn kürzlich

le Mittel wi in Erfurt
merſizung ar

wu wegen Bigamie zu acht und ſie,
weit ſie gewußt hatte, daß die erſte Ehe noch
nicht gelöſt war, zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt.

u

Landwirtſchaftliches.

Düngt die Kartoffeln richtig!
In Heft 7 der „Arbeiten der Deutſchen Land

wirtſchaftsGeſellſchaft“, betreffend den „Zwiſchen
fruchtban auf leichten Boden“ ſchreibt Dr. Schultz
Lupitz, nachdem er die Vorzüge der Gründüngung
in Verbindung mit einer Stallmiſt. Düngung zu
Kartoffeln beſprochen hat, wörtlich folgendes
„Hat man keinen Stalldünger, ſo kann man
einen ähnlichen Erfolg erzielee durch eine Vei
gabe von 31—36 Kg waſſerlöslicher Phosphor
ſäure auf den Hektar (200 kg Superphosphat)
und 100 kg Chileſalpeter (1 Etr. Superphosphat
und 50 Pfd. Bhileſalpeter pro Mergen). Das
Superphosphat gebrauchte man in Lupitz nament
lich in den letzten Jahren mit Erfolg. Wir er

daß dort, wo man Erbſen,
Wicken und audere Gründüngungspflanzen unter
pflügt, die Auwendung von Superphosphat zu
der darauf folgenden Frucht notwendig iſt und
daß in dem vorliegenden Falle gerade zu Kartof
feln nicht erwa nur die Anwendung von Grün
düngung oder Stallmiſt allein, ſondern vielmehr
die gleichzeitige Anwendung von Superphosphat
und Salpeter als einzig richtig bezeichnet wird.
Wenn Dr. SchultzLupitz neben 50 Pfd. Chile
ſalpeter 1 Ctr. Superphosphat pro Hektar
empfiehlt, ſo meint er damit hochprozentiges
Superphosphat mit 16-18 waſſerlöslicher
Phosphorſäure; in Süddeutſchland und am Mit
telrhein, wo ſeit altersher andere Marken ſich
eingebürgert haben, iſt es ratſam 150-200 Pfd.
SalpeterSuperphosphat (88 P 75) oder 200
300 Pfd. S8 P. pro Hektar zu verwenden.

D Bei den Kartoffeln kommt es, wie jahrelange
Verſuche und Beobachtungen auf der landw. Ver
ſuchsſtation Hamburg-orn ergeben haben, da
rauf an, das Wachstum der Kartoffelpflanzen
bis gegen den I. Juli hin nach Möglichteit zu
forciren. Die Kartoffeln bringen dann hohe Er
träge, wenn ſie innerhalb der erſten 3 Monate
ihrer Vegetationszeit 60 bis 75 proz. ihres Ge
ſamtbedarfs an Nährſtoffen decken können und
das iſt wiederum nur der Fall, wenn die zu
Kartoffeln verwendeten käuflichen Spezialdünger
in Waſſer lösliche Phosphorſäure und löslichen
Stkckſtoff enthalten. Dort, wo man es bisher
verabſäumt hat, derartige Spezialdünger zu Kar
toffeln anzuwenden. mache man einmal einen
Verſuch damit, ja ſogar, wenn ſchon die Kar
toffeln gelegt wären, iſt ein nachträgliches Aus
ſtreuen von SalpeterSuperphosphat auf die Kar
toffeläcker noch recht empſehlenswert; durch die
ſpätere Arbeit, wie Eggen, Hacken, Häufeln und
den Regen wird die Nahrung noch rechtzeitigAbend der letzte für den Dachſtuhl beſtimmte
den Kartoffelwurzeln zugeführt.
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nach könnte man alſo annehmen, daß

Politiſche Rundſchau,
Dentſchland.

Die Budgetkommiſſton des Reichstags
hat den Etat für Deutſchoſtafrika bewilligt
und auch noch eine Erörterung über den
Etat für Kamerun gepflogen, die in der
nächſten Sitzung fortgeſetzt wird. Heftige
Debatten führten nur die Forderungen für
den Bau von Eiſenbahnen herbei. Kolonial
direktor v. Buchcar drückte den Gegnern
gegenüber aber die feſte Zuverſtcht aus, daß
das in die Kolonie hineingeſteckte Geld ſich
mit der Zeit gut rentieren werde und
daß die Uebernahme der dortigen Eiſen
bahnen durch den Staat eine unabweisliche
Pflicht ſei. Der Kolontialdirektor gab weiter
der Hoffnung Ausdruck, daß ſich auch das
Privatkapital recht bald an dem Eiſenbahn
bau in Afrika beteiligen werde.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus be
endete die Generalerörterung über den Eiſen
bahnetat. Abg. Graf Arnim war mit den
Ausführungen des Eiſenbahnminiſters ein
verſtanden. Finanzminiſter v. Miquel trat
den Auslaſſungen des Abg. v. d. Borght
(ntl.) entgegen, der in vorheriger Sitzung
erklärt hatte, der Finanzminiſter beeinfluſſe
den Eiſenbahnminiſter zu ſehr. Die Eiſen
bahnüberſchüſſe kämen doch der Allgemein
heit zu Gute oder wolle man neue Anleihen
oder Steuererhöhungen Miniſter Thielen
gab dem Finanzminiſter Recht und erwiderte
auf eine Klage des Abgeordneten Horn
(ntl.), daß er bemüht ſei, die Eiſenbahn
intereſſen Braunſchweigs möglichſt zu wahren.
Die Abgg. Pleß (Ctr.) und Ehlers (frſ.)
meinten, einer Tarifermäßigung werde ſich
die Regierung auf die Dauer nicht entziehen
können. Abg. v. Eynern (ntl.) wendet ſich
gegen den Finanzminiſter, der ſtch darauf
verteidigte. Abg. Wedekamp (frſ.) begründete
ſeinen Antrag, die Ausgabe von Arbeiter
rückfahr- und Wochenkarten in dem bis
herigen Umfange mindeſtens beizubehalten.
Alsdann vertagte das Haus die Beratung.

Der Geſetzentwurf über den bayeriſchen
Senat beim Reichs Militärgerichtshof hat
nach einer offtziöſen Mitteilung der „Münch.
Allg. Ztg.“ die ſämtlichen für die Beratung
des Entwurfs zuſtändigen Jnſtanzen paſſtert.
Die betreffenden Verhandlungen haben zu
einem befriedigenden Reſultat geführt. d

er
Geſetzentwurf dem Reichstage doch noch in
dieſer Seſſion zugehen werde.

Die Reichstagskommiſſton zur Vorberatung
des Bankgeſetzetzes hat den Entwurf in erſter
Leſung nach der Faſſung der Regierung ge
nehmigt und wird alsbald in die zweite
Leſung eintreten.

Aus Ching kommen unerfreuliche Nach
richten über London. Die Verhandlungen
über die deutſch- engliſche Eiſenbahn von
Tientſtin nach Tſchingkiang ſeien zum Still
ſtand gekommen. Die Deutſchen beſtänden
darauf, daß die in Schantung liegende Strecke
dieſer Bahn von den Verhandlungen aus-
geſchloſſen und hierüber zwiſchen Deutſchland
und China beſonders verhandelt werde. Auch
werde, was wir ſehr berechtigt finden, ver
langt, daß dieſer Teil von Deutſchen gebaut
und geleitet und daß auch der Sicherheits

dienſt ganz wie bei einer deutſchen Bahn von
Deutſchen ausgeübt werde. Das iſt doch
nichts Unbilliges, denn hier kommen doch
deutſche Jntereſſengebiete in Betracht. Wei
ter wird berichtet, in der ganzen Provinz
Schantung herrſche Beunruhigung. Die
Ueberſchwemmung des gelben Fluſſes habe
eine Menge Menſchen dem Hungertode nahe
gebracht. Neue Verwickelungen können leicht
zu einer Einmiſchung Deutſchlands führen.

Die Ausführungen des Staatsſekretärs
von Bülow in der Budgetkommiſſton des
Reichstags werden auch in Amerika von ver
nünftigen Leuten gewürdigt, und man erkennt
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern an.

Die Einfuhr amerikaniſchen Obſtes iſt im
vergangenem Jahre ganz erheblich zurückge
gangen, 103365 auf 76860 Doppelzentnern.
Man geht nicht fehl, wenn man dieſe bedeu
tende Abnahme mit auf Rechnung der ſtren
gen Unterſuchung der Sendungen in Rück
ſtcht auf die St. JoſeSchildlausgefahr ſetzt.

Jn DeutſchOſtafrika iſt eine neue Ex
pedition des Gouverneurs Liebert erforder
lich geworden. Sie wird ſich zuerſt gegen
die im Hinterlande zwiſchen Kilwa und
Lindi noch immer ſehr raubluſtigen Wawudfe
wenden. Die Expediton wird mit ziemlich
ſtarken Kräften unternommen werden, da ſie
zu gleicher Zeit einige wichtige Verlegungen
t Kompagnien der Schutztruppe be
zweckt.

Zum Befinden des Papſtes liegen eine
große Anzahl von Meldungen vor, die im
Allgemeinen den Eindruck erwecken, daß in
der Krankheit ein gewiſſer Stillſtand ein
getreten ſei. Nach einer kürzlich gut ver
brachten Nacht iſt das Fieber geſchwunden
und auch der Appetit beſſer geworden. Frei
lich iſt die Schwäche des Papſtes ſo groß
und die Möglichkeit des Eintritts neuer
Komplikationen ſo ſtark, daß ſich ein end
gültiges Urteil über den weiteren Verlauf
der Krankheit noch nicht geben läßt. Daß
auch trotz aller Beſchwichtigungs Telegramme
aus dem Vatikan die Beſorgnis wegen eines
ungünſtigen und plötzlichen Ausganges der
Krankheit noch nicht geſchwunden iſt, beweiſt
jedenfalls die Thatſache, daß nicht nur die
jenigen Männer, welche die Leitung der kirch
lichen Obliegenheiten nach dem Ableben Papſt
Leo's in die Hand zu nehmen hätten, ſich
fortgeſetzt in fieberhafter Thätigkeit befunden,
ſondern daß in vatikaniſchen Kreiſen auch
eine ſehr bemerkbare Bewegung für die even
tuelle Wahl des neuen Papſtes ſtattfindet.
Bisher ſind drei Kardinäle als eventuelle
Nachfolger Papſt Leo's in Ausſicht genom
men. Die von der Operation herrührende
Wunde hat keine weiteren Komplikationen
gezeigt, auch werden Temperatur, Puls und
Atmung als normal bezeichnet. Aber die
roße Schwäche und das hohe Alter. Der
apſt, der ſtch des Ernſtes der Situation

vollauf bewußt iſt, bewahrt aber trotzdem
eine wunderbare Ruhe und Heiterkeit des
Gemüts, ja er liebt es ſogar mit ſeinen
Aerzten zu ſcherzen. So weigerte er ſtch am
Tage nach der Operation in ſcherzhafter
Weiſe gegen die Meſſung ſeiner Temperatur
mittelſt Thermometers, da er ganz allein
fühle, daß er kein Fieber habe. Zum Dr.

Mazzoni äußerte er: Jch wünſche von Jhnen
geheilt zu werden, ohne daß ich Schmerzen
empfinde und zwar in zwei Tagen. Es
ſcheint alſo wirklich, als ſei die Kriſe vor
der Hand überwunden und auf Geneſung zu
hoffen, falls nicht Zwiſchenfälle eintreten.
Trotz der körperlichen Schwäche ſoll aber
die Körperkonſtitution des Papſtes eine ſo
gute ſein, daß ſein Arzt meinte, er könne
wohl noch 10 Jahre leben, wenn er von
dem augenblicklichen Leiden, was zu hoffen
ſei, Geneſung fände. Die Teilnahme an
dem Leiden des Papſtes iſt eine ungemein
große, in mehr als 20tauſend Telegrammen
werden Anfragen über ſein Befinden geſtellt.
Sämtliche europäiſche Souveräne zogen in
teilnahmsvoller Weiſe Erkundigungen ein.

Ein neuer Eiſenbahntarif für die be
waffnete Macht tritt am erſten April im
Reiche in Kraft. Nach ihm iſt für Mann
ſchaften vom Feldwebel abwärts, Gendarmen,
Büchſenmacher u. ſ. w., wenn ſie in ge
ſchloſſenen Trupps oder Marineteilen, ſowie
einzeln kommandirt, einberufen oder entlaſſen
werden, für das Kilometer 1 Pfg zu ver
güten, bei Beurlaubungen aber 1,5 Pfennig.

Frankreich.
In der Zivilkammer des Kaſſationhofes

begann der Referent Atthalin ſeinen Bericht
über den Gerichtsſtand der Affäre Picquart.
Nach den Akten des Militärgerichts habe die
Unterſuchung ergeben, daß Picquart den Rohr
poſtbrief nicht ſelbſt gefälſcht, aber der Fa
brikation nicht fern geſtanden habe. Atthalin
überläßt dem h nach dieſem Be
richt die Entſcheidung über Picquart.

China.
Wenn ſich alle ekwas genommen haben,

kann Italien allein nicht paſſen. Der itali
eniſche Geſandte in Peking unterhandelt mit
der chineſiſchen Regierung wegen der Pach
tung des Golfs von Sammun in der Pro
vinz Tſeklang. Ein italieniſches Kriegsſchiff
befindet ſich bereits dort, zwei weitere fol
gen. Dieſe ſollen natürlich für den erforder
lichen „Druck“ ſorgen.

Deutſcher Veichstag.
Der Reichstag erledigte am Donnerstag zu

nächſt den Reſt des Etats des Reichsamts des
Innern in zweiter Leſung. Zu einer längeren
Debatte kam es dabei nur gelegentlich des Antrages
des Prinzen Schönatch-Carolath, eine Summe von
50000 Mk. in den Etat einzuſtellen als Beihülfe

burg. Die Kommiſſton hatte die Reſolution ange
nommen. Prinz Carolath hob in ſeinen begründenden
Ausführungen hervor, daß ſeinem Antrage vor
nehmlich auch eine nationale Bedeutung beiwohne,
als das Göthedenkmal in Straßburg ein Wahr
zeichen dafür ſein werde, daß ElſaßLothringen durch
geiſtige Bande ſchon mit Deutſchland verknüpſt
waren, als ſie politiſch noch zu Frankreich gehörten.
Den Ausführungen des Prinzen Carolath ſtimmen
die Redner aller Parteien zu, nur die Vertreter
des Centrums und die konſervativen Reduer mach
ten Bedenken geltend. Darauf wurde die Reſolution
in namentlicher Abſtimmung mit 91 gegen 84 Stim
men angenommen. Die Abſtimmung ergab indes
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, ſodaß vom
Präſidenten eine zweite Sitzung auf eine halbe
Stunde ſpäter anberaumt wurde. Jn dieſer wurde
der Militäretat in zweiter Leſung beraten. Abg.
Schmidt (fr. Vp.) machte Beſchwerden wegen zu
ſtrenger Abſperrungen während der Schießübungen
geltend, Abg. Lingens (Ztr.) führte das Wachstum
der Vorſtrafen unſerer Rekruten auf mangelnde
Religioſität zurück, Abg. Bebel (Sozdem.) auf die
ſozialen Verhältniſſe. Kriegsminiſter v. Goßler

für die Errichtung eines Göthedenkmals in Straß E

verſprach Abhilfe der von den beiden erſten Rednern
gerügten Mißſtände. Nachdem der Kriegsminiſter
auf eine Aeußerung Bebels noch mitgeteilt, daß
Brüſewitz wegen guter Führung begnadigt worden
ſei, wird die Fortſetzung auf Freitag vertagt.

Aus aller Welt.
Feuer brach auf dem alten Schacht I

der Zeche „Zentrum“ bei Wattenſcheid aus.
Das Waſſerhaltungs- und Maſchinenhaus
und der Schachtturm wurden von den Flam
men ergriffen. Die Belegſchaft wurde durch
die anderen Schächte hinausbefördert.

Der irrſinnige Weißgerber Jahn ent
lief dieſer Tage aus der Anſtalt Dalldorf
bei Berlin und ſchlug in ſeiner Wohnung
ſeiner Frau den Schädel ein. Mit den Wor
ten „Nun habe ich erreicht, was ich wollte“
entfloh Jahn.

Aus gekränktem Ehrgefühl erſchoß ſich
in Lübeck der Baron Henry v. Hoßtrup.

Wetil ſeine ſechzigjährige Meiſterin, mit
der er ein „Liebesverhältnis“ unterhalten
hatte, von ihm nichts mehr wiſſen wollte,
ſchnitt ſtch ein Schlächtergeſelle in Berlin
die Pulsadern durch. Heiliger Brahma!

Der Paſtor Bethge aus Polgſen bei
Wohlau, der ſteckbrieflich wegen Unterſchlagung
von Kirchengeldern in Höhe von 15,000 M.
verfolgt wurde, iſt in Liebich's Varietetheater
zu Breslau verhaftet worden.

Roman eines Verzweifelten. Aus
Peſt wird dem „N. W D“ eine merkwür
dige Geſchichte über die Feſtnahme eines
Waldmenſchen berichtet, der ſich ſeit einigen
Wochen in der Gegend von Altofen herum
getrieben hatte und nun als der ſeit länge
gerer Friſt vermißte Oberleutnant Rudolph
Kovaecs erkannt wurde. Ueber die Gründe,
die den Offizier zur Flucht aus dem Leben
der Kulturmenſchen getrieben, wird ein gan
zer Roman erzählt. Kovacs hatte im vori
gen Jahre in Marienbad die Tochter des
Spinnereidirektors Sch. kennen gelernt, mit
der er ſich verlobte. Die Beziehungen zu
dem Mädchen, das er ſehr liebte, ſollte nun
der Oſſizier unter dem Zwange verſchiede
ner Verhältniſſe löſen. Direktor Sch. ſoll
ſich zu der Erklärung genötigt geleſen haben,
er ſei nicht in der Lage, die verſprochene
Mitgift von 40000 fl: oder die Heirats
kaution zu leiſten, und eine Tante des Offit
ziers, die dieſem ein Heiratsgut von 6000
fl. zugeſagt, berlangte, unter Androhung der

nterbung, er ſolle ein anderes Mädchen
heiraten. Seither war der Offizier trübſtn
nig. Am 2. Januar d. J. verſchwand er
plötzlich aus ſeiner Wohnung; die Nachfor
ſchungen hatten keinerlei Erfolg, dagegen ver
breitete Kovacs durch Telegramme, die er
ſelbſt an einen Bruder ſeiner Braut und an
dieſe aufgab, die Nachricht, er ſei plötzlich an
einem Herzſchlage geſtorben. Nun vermutete
man einen Selbſtmord, leitete wieder Nach
forſchungen ein, um eventuell die Leiche zu
finden, aber ohne Reſultat. Da tauchte im
Ofner Gebirge der „Waldmenſch“ auf und
verbreitete Schrecken und Angſt, bis er bei
einer vom Stadthauptmann Szirnay veran
ſtalteten Razzig von den Poliziſten gewalt
ſam aus einer Erdhöhle hervorgeholt wurde.
Er ſah entſetzlich aus, in zerſetzten Kleidern,
von oben bis unten mit Erde beſchmutzt, mit
ſtruppigem, verwildertem Barte und langen

e e
Erſt ſchauen,
Dann bauen,
Schaue wie der Geiſt die Welten,
Baue für die Ewigkeiten,

Wallersbrunn.
S Reman von Marie Roman (Nachdr. verbot.)

„Ja, Ludwig von Erlenburg lebt!“ wieder
holte Herr von Waldheim in wahnſinniger
Erregung er lebt in Verzweiflung, im
Elend, im Jammer ſeines Daſeins! er lebt,
um durch die Miſere, die ich über ihn brachte,
von meinem Frevel ohne Unterlaß der Gottheit
Kunde zu geben, um durch die Klagen, welche
er zum Himmel ſchickt, meine Seele für die
Ewigkeit der Hölle zu weihen

Noch ein dumpfes Stöhnen, dann blieb
Herr von Waldheim ſtumm; völlig kraftlos
ruhte er im Lehnſtuhl, den Blick mit dem
Ausdruck wildeſter Verzweiflung nach oben
gewandt. Er bemerkte nicht, baß Alice auf
ſtand und ſich langſam, ohne einen Moment
das Auge von den Zügen des vielgeliebten
Vaters zu verlieren, dem Ausgang des Ge
machs zu bewegte.

Er ſah nicht, daß Diener kamen, hörte
nicht, daß ſeine Tochter Befehle erteilte und
Botſchaft entſandte; er bemerkte nicht, daß der
Arzt erſchien, empfand es nicht, daß man ſeine
Bruſt und Schläfen mit Aeter benetzte; er
wußte nichts davon, daß der Prieſter herein
trat, daß man Gebet um Gebet für ihn her
ſprach, er ſah nicht, daß die Augen aller, die geben,
nun »ugegen waren. ſich mit Thränen ange

füllt hatten, daß Aliee ſchluchzend vor ihm auf
den Knien lag.

Eine bange unheimliche Stunde verrann.
Nicht ein Laut, nicht die leiſeſte Bewegung
verriet, daß Herr von Waldheim noch dem
Daſein gehörte; nur ein ſchwacher Hauch
ſeines Atems bezeugte, daß der Geiſt dem
matten Körper noch nicht entflohen war.

Plötzlich regte er ſich. Nur ein ſchwaches
Stöhnen war es, das über ſeine Lippen bebte,
und nur eine unſichere Bewegung ſeiner
Rechten, mit der er nach dem Haupte der vor
ihm knieenden Tochter griff.

„Alice,“ flüſterte er kaum hörbar, „beteſt
Du zu Gott um Erlöſung? flehſt Du zum
Himmel, daß nicht der Laſt meiner Sünde
durch die Verdammnis meiner Seele Ver
geltung wird

„Jch bete, Vater,“ hauchte Alice. Sie
war ſich kaum bewußt, was ſie ſprach.

„Und flehſt Du,“ rief der Gutsherr lauter,
daß nicht der Geiſt des Freundes, den ich
mordete, mich, ein Geſpenſt der Hölle, in das
Jenſeits begleite? flehſt Du

„O Vater,
„Daß nicht mein Name, der Name des

Verbrechers hier auf Erden geſchändet ſein
möge, damit nicht der Fluch meiner Sünde
das unſchuldige Haupt meines Kindes trifft

Die Augen aller Anweſenden füllten ſich.
„Fieberwahn,“ ſprach der Arzt vor ſich.
„Vertrauen Sie, Herr von Waldheim,“

beſänftigte der Prieſter; „Gott wird ver

Gutsherr auf. Einem n nicht un
ähnlich, ſtarrte er um ſich. Er ſah den Arzt,
im Hintergrunde des Gemachs die Diener, er
hörte den Prieſter, ſah das Kruzifix mit
brennenden Kerzen umgeben, und mit einem
ächzend hervorgeſtoßenen „Mein W n er
barme dich!“ ſchien ihm der Atem ſtille zu
ſtehen.

Der Prieſter betete.
„Alice,“ rief der Gutsherr plötzlich, ohne

auf die Troſtesworte des Geiſtlichen zu hören,
vergieb mir meine Schuld, ſo wie der ewige
Richter meine Sünde vergebe! Was auch die
Zukunft bringen möge, fluche nicht meinem
Leben, fluche nicht der Stunde, in welcher
einſt das Schickſal dich mir zur Tochter gab!“

In kindlicher Ehrfurcht neigle Alice das
Haupt.

„Segne mich, Vater,“ hauchte ſie unter
Thränen „dein Segen wird die Stütze meines
ferneren Lebens ſein.“

Eine feierliche Pauſe kam.
„So möge Gott dich ſchützen quoll es

endlich mit der ganzen Jnnigkeit des Gefühls
von den Lippen des Gutsherrn, „Gott, der
mir das Leben gab, errette dich von den Ge
fahren, in welche die Thorheil meiner Jugend
dein Daſein geleitet hat!“

Herr von Waldheim ſtöhnte, dann ſank
er zurück. Der Arzt bemühte ſich, ihm, ſo
weit es thunlich war, Erleichterung zu geben,
indes der Prieſter in frommer Andacht für
das Seelenheil des Sterbenden ſeine Gebete
ſprach. Auch die Dienerſchaft lallte die Ge

Wie vom Dämon getrieben, fuhr der bete nach.

So war die Arbeit des Schnitters nun
gethan. Unter langſamen Stöhnen hatte gen
von Waldheim den Geiſt aufgegeben. an
legte ihn auf eine Bahre, ſchloß die Läden,
worauf der Arzt ſich entfernte und die Diener
ſchaft ſich in die äußeren Gemächer zurückzog,
nur der Prieſter blieb bei dem Entſeelten, wo
er vereint mit Alice, die jetzt eine Waiſe im
Leben, für die ewige Ruhe des Entſchlafenen
ſeine Andachten las.

Monate waren vorbei.
Mit feierlichem Pomp, unter Begleitung

aller der vornehmen und reichen Familien der
weiten Umgebung war die Hülle des Ent
ſeelten auf dem nahe gelegenen Friedhof bei
geſetzt worden und die unzähligen Kränze die
nicht enden wollenden Blumenſpenden hatten
Zeugnis gegeben, ein wie geſchätztes und viel
geliebtes Mitglied der geſellſchaftlichen Zirkel
Herr von Waldheim geweſen war. Jetzt
ſchmückte ein prächtiges Monument die Stätte,
an welcher ſeine Gebeine bis zur Auferſtehung
ruhen, und für das Heil ſeiner Seele waren
zahlreiche Andachtsübungen verrichtet, unzählige
Gebete hergeſagt.

Doch Tag um Tag ging vorüber und ver
einſamt, nur ſich ſelbſt überlaſſen, lag Wallers
brunn da. Das glänzende Wohrgeböude der
Beſitzung glich nur einem majeſtätiſchen Trauer
gebäude, deſſen andachtsvolle Ruhe niemand
ſtörte. Die Kondolenzbeſuche, die während der
erſten beiden Wochen die junge Erbin nicht
eine Stunde mit ſich allein gelaſſen hatten,
waren allmählich eingeſtellt worden, die ge



aaren. Der Unglückliche verweigerte ſede
Antwort. Da fiel es einem ver Polizeibe
amten ein, man könne in dieſem Unglückli
chen den vermißten Oberleutnant Ko
vacs gefunden haben, als er aber nach ſeinem
Namen gefragt wurde, brach er ſein hart
neckiges Schweigen, welches er mit bewun
dernswerter Energie bis dahin bewahrt hatte,
indem er aber nicht ſeinen, ſondern einen
falſchen Namen angab. Er wurde in eine
Nerven Heilanſtalt gebracht. Sein Geiſt
iſt umnachtet.

Was alles geſtohlen wird. Dieb
ſtähle an Hausthürklinken bilden gegenwärtig
den Schrecken Charlottenburger Eigentümer
Schon in der letzten Woche wurden mehrere
Fälle bekannt. Kürzlich aber ſind 25 ſolcher
Diebſtähle vorgekommen. Dies geſchieht in
der Zeit zwiſchen dem Oeffnen der Häuſer
und dem Eintritt der Tageshelle.

Entkweder gut oder gar nicht, ſagte
ſtch der Direktor der LandonerMillwallDock
Company, Oberſt Birt, da verübte er Fäl
ſchungen im Betrage von etwa ſünf Mill.
Mark. Birt iſt flüchtig.

Ein Zollwächter- Drama. Vor zwei
Monaten tötete in Rom ein Zollbeamter
ſeinen Vorgeſetzten und nahm ſich ſelbſt das
Leben. Ein ähnliches Drama hat ſich nun
dieſer Tage an der Zollabfertigung für alle
Züge, die in Rom einlaufen, abgeſpielt. Der
Urheber der blutigen Tragödie iſt der Zoll
wächter Failla, ein Sizilianer, der infolge
einer unglücklichen Liebe nicht ganz zurech
nungsfähig geweſen ſein ſoll. Wegen einer
Nachläſſtgkeit im Dienſte ſeine Haare
waren nicht „vorſchriftsmäßig“ geſchnitten
wurde Failla von dem Brigadier Nepoti zur

Rede geſtellt. Failla gab eine unhöfliche
Antwort und ſollte deshalb zur Anzeige ge
bracht werden. Die Drohungen erbitterten ihn
ſo ſehr, daß er, als der Vorgeſetzte ſtch zum Ge
hen wandte, ihm zwei Kugeln in den Kopf fagte.
N ſank zu Boden und war ſofort eine Leiche.
F. richtete darauf das Gewehr auf ſtch ſelbſt
und feuerte einen dritten Schuß ab, der ſei
nem Leben ein Ende machte.

Kolonmialexs.
Aus Deutſch Oßafrika wird berichtet,

daß die Arbeiten der deutſch engliſchen
Grenzkommiſſion zwiſchen dem Nyaſſa
und Tanganykaſee beendet ſind. Die Kom
miſſion hat ſich dahin geeinigt, den beider

ſeitigen Regierungen als Grenze einen Fluß
lauf vorzuſchlagen, ſo daß nur auf kürzere
Strecken eine Grenze über Land ſich nötig
machen würde.

Ueber die Ergebniſſe der Häuſer
und Hüttenſtener in DeutſchOſtafrika
liegt ein Bericht vor, der zeigt, daß im All
gemeinen dank der beobachteten Vorſicht und
en nennenswerte Schwierigkeiten bei
der Einführung nicht begegnet ſind. Eine
Heranziehung der einheimiſchen Bevölkerung
zur Steuer konnte freilich bisher allein des
nächſten Machtbereichs der Bezirksämter und
der Stationen erfolgen, dort aber nicht ohne
Ausübung von Druck oder Anwendung der
Waffengewalt. Der größte Teil der Be
hörden meldet die Möglichkeit einer weiteren
Durchführung der Steuerverordnung auch in

nächſte Rechnungsjahr größere Einnahmen
in Ausſicht. Sehr gelobt wird in dem Be
richt die Mitwirkung der ſeit Jahren vor
gebildeten, tüchtigen und einflußreichen Dorf
jumben und Akiden. Ueberhaupt wird auf
die Mitwirkung gebildeter Eingeborener
großes Gewicht gelegt. So leiſteten die
durch Lehrer und Dolmetſcher im Sugheli
ſchreiben und leſen wie im Rechnen ausge
bildeten Eingeborenen und Küſtenleute den
Land und Stadtbezirken bei den Vorarbeiten
und der Steuereinziehung recht gute Dienſte.

Aus Kamerun. Einem Blatte waren von
der Regierungsſtation Bueg im Kamerun
gebirge Mitteilungen über eine beabſichtigte
Meuterei der zur dortigen Beſatzung gehöri
gen Eingeborenen zugegangen. Dieſe hätten
in Stärke von 15 Mann die Weißen köten,
berauben und ſich dann. über die Grenze
auf engliſches Gebiet flüchten wollen. Der
Stationschef Leuſchner, der von einem Sol
daten von dem Vorhaben in Kenntnis geſetzt
worden ſei, habe ſich durch die Liſt der
Waffen der eingeborenen Soldaten bemäch-
tigt, welche flüchteten. Hierbei ſeien mehrere
durch das Feuer der Weißen verwundet
worden. Auch an amtlicher Berliner Stelle
iſt auch ein Bericht über dieſen Vorfall ein
gegangen, der danach einen rein lokalen Cha
a trägt und weitere Folgen nicht gehabt

at.

Vermijchtes.
Eine Wartburgbahn iſt im Projekt fertig.

Die Eiſenbahnbetriebsftrma Bachſtein iſt be
reit, das Projekt auszuführen und die Bahn
zu betreiben. Die Bahn iſt zum Teil als
elektriſche geplant. Sie ſoll in Verbindung
mit der elektriſchen Straßenbahn am Bahn
hof zu Eiſenach ihren Anfang nehmen, im
Marienthal ſelbſtändig abzweigen und am
Reuterhaus vorbet durch das Hainthal als
Zahnradbahn den Weg bis zur Höhe der
Wartburg Reſtauration nehmen, in deren
unmittelbarer Nähe ſte enden ſoll. Das
Projekt hat die Genehmigung des Groß
herzogs von Weimar erhalten und iſt ebenſo
von allen maßgebenden Behörden gebilligt
worden.

Der amerikaniſche Staatsmann Karl
Schurz feierte am 2. März ſeinen 70. Ge
burtstag in Newyork. Karl Schurz iſt ein
Deutſcher von Geburt und erblickte in Lib
lar bei Köln das Licht der Welt. Wegen
Beteiligung am badiſchen Aufſtande mußte
er flüchten. Jm November 1850 befreite er
den ebenfalls am Aufſtande beteiligt ge
weſenen und deshalb zu lebenslänglicher
Haft verurteilten Schriftſteller Gottfried Kin
kel aus der Feſtung zu Spandau. Seit
1852 lebt Karl Schurz in Amerika, wo er
1862/65 als General focht und von 1877
bis 1881 Staatsſekretär des Jnnern war.
An ſeinem Geburtstage war Schurz der Ge
genſtand zahlreicher Ehrungen von Seiten
der drüben wohnenden Deutſchen.

Jan Sautkiggo beſtand ein deutſches
Fräulein Brandau die juriſtiſche Prüfung,
die ſte zur Ausübung der Abvokatur an
allen Gerichten Chiles berechtigt.

Erinnerungen an die Belagerung von
Paris erweckt der ſoeben erfolgte Tod des

den entfernteren Gebieten und ſtellt für das franzöſtſchen Poſtmeiſters Durnof in Er

quelines. Der Luftſchiffer Durnof war der
Erſte, welchem es 1870 gelang, Korreſpon
denzen aus dem belagerten Paris zu be
fördern.

Fritz Kenter's Schwager. Das
Amtsgericht zu Grevesmühlen i. M. erläßt
ein Aufgebot, wonach der 1828 zu Roggens
torf geborene Theodor Kuntze Erbſchaft
halber geſucht wird. K. iſt 1858 nach
Auſtralien oder Amerika ausgewandert. Er
iſt ein Bruder von Fritz Reuter's Gemahlin.

Eine vriginelle Reklame für den Konſum
von Pferdefleiſch wird augenblicklich in den
Straßen der ſüdlichen und ſüdweſtlichen
Stadtteile Berlins gemacht. Auf einem mit
bunten Bändern geſchmückten Pferde ſitzt
ein koſtümirter Reiter, welcher in der Rechten
ein an einer Stange befeſtigtes breites Plakat
trägt. Darauf iſt in großen Buchſtaben
folgende Jnſchrift zu leſen „Roßbraten,
täglich friſch, à Portion 15, 20, 25 und
30 Pfennige, N. ſtraße im Reſtaurant.“

Beweiſe für den Umfang des Vogel
maſſenmordes in den italieniſchen Grenzge
bieten bringt der Bericht des ſchweizeriſchen
Grenzwächterkorps, wonach von den Beawten
im Laufe des letzten Jahres auf ihren Streif
zügen längs der Grenze über 13 000 Fallen
und ſonſtige Fangvorrichtungen für kleine
Vögel zerſtört worden ſind. Wieviel Schlin
gen, Netze und Knüppel mögen der wander
müden Sänger dann auf italteniſchem Boden
harren

Tenerung in Paläſting. Man ſchreibt
der „Frkf. Ztg.“ Berichten aus Jeruſalem
zufolge iſt dort eine ſo gros Teuerung, ins
beſondere des Mehles eingetreten, daß der
ärmere Teil der Bevölkerung dem Hunger
preisgegeben iſt. Von dem Hilfskomitee in
Frankfurt wurden zur Linderung der Not
bereits 6600 M. nach Jeruſalem überwiesen.

Aus Belgrad wird berichtet Die Sage
vom großen vergrabenen Schatz des Königs
Radovan iſt in Sibiren ſehr verbreitet doch
giebt es auch Leute, welche dieſe Geſchichte
nicht als Sage, ſondern als eine Thatſache
betrachten. Dieſem Wahne iſt jetzt ein
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Es
bildete ſich im Dorfe Ranvvze eine Geſell
ſchaft, welche zu wiſſen vorgab, an welcher
Stelle der Schatz vergraben ſet. Eines Tages
gingen Sie an die Arbeit. Theodor Paj
kitſch nahm auch ſein Weib mit, welches
etwas entfernt von den Schatzgräbern Wache
halten mußte.
Arbeit inne und ſagte, daß man nur dann
den Schatz finden werde, wenn einer von
ihnen an dieſer Stelle ſterbe. Die Männer
blickten ſich verlegen an wer ſollte das
Opfer ſein Aus dieſer Verlegenheit half
ihnen ein Mann, welcher einen fragenden
Blick auf das Weib des Pajkitſch und auf
dieſen ſelbſt richtete. Die Männer verſtanden
ihn. Prajkitſch zuckte mit den Achſeln und
ſagte: „Gut, ſte ſoll ſterben! Es giebt noch
genug Frauen auf der Welt!“ Noch hatte
er nicht geendet, als ein Schuß fiel und
das unglückliche Weib verwundet zuſammen
brach. Die Männer gruben weiter, doch ohne
Erfolg. Mit Tagesanbruch mußten ſie auf
hören und begaben ſich mit dem Vorſatze,
abends die Arbeit fortzuſetzen, in das Dorf

Einer hielt plötzlich in ſeiner

loſes Weib auch nach Hauſe, wo ſie in
einem Augenblicke zurückgekehrten Bewußt
ſeins ihrer Familie den ganzen Vorgang
erzählte. Darauf verfiel ſte in Agonie und
ſtarb. Die verbrecheriſchen Schatzgräber be
finden ſich in Haft.

Die Pulver der Kollegin. Die kleine
Reginag Martial vom partſer Ambigu Theater
glaubte einen triftigen Grund zu haben, auf
ihre Kameradin in der Compaſerie ernſtlich
böſe zu ſein. Sie hatte nämlich die blonde
Martion im Verdacht, daß ſie ihr einen reichen
Freund weggekapert habe. Doch ließ ſie ſich
ihrer Freundin gegenüber nichts merken, ſondern

verkehrte nach wie vor in der freundſchaſt
lichſten Weiſe mit ihr. Eines Tages klagte
Marion darüber, daß ſie zu ſtark werde,
und bald einer Theatermutter ähnlich ſehen
würde. Regina war voll Mitgefühl. „Liebſte!
Da mußt Du die Pulver nehmen, welche
der Doktor, ich weiß jetzt ſeinen Namen nicht,
erfunden hat. Ach die wirken famos! Jch
werde Dir morgen eine Schachtel ſchicken.“
Richtig, am nächſten Morgen erhielt Marion
die Pulver, wie AntipyrinPulver in Oblaten
Hülſen. Daneben lag ein Brief von Reginag,
der als Doſts drei Pulver auf einmal an
pries und guten Erfolg wünſchte. Aber
Marion traute dem Landfrieden nicht, ſie
öffnete ein Pulver, um nachzuſehen, was in
der Kapſel drin ſei, und fand Glas-
ſplitter und Nähnadelſpitzen. Jetzt hat
Reging hinter Schloß und Riegel Zeit, über
die Wirkung ihres Mittels gegen Fettleibig
keit nachzudenken.

Den wertvollſten Glasautographen be
ſitzt Dänemark und zwar in den Fenſtern
eines königlichen Salonwagens. Die Fürſt
lichkeiten haben ſich hier alle mit ihren Koſe
namen, die ihnen im engen Familienkreiſe
beigelegt werden, eingeſchrieben. Der ver
ſtorbene Zar erſcheint hier als „Onkel Saſcha“.
Sein Sohn, der jetzige Zar, hat ſich als
„Nicky“ eingetragen, die Zarin als „Mix“.

Gyoſte Hitze herrſcht in Auſtralten. Jn
Longreach in Queensland erreichte die Tem
peratur an einem Tage 48 Grad Celſ. im
Schatten. Die Vögel ſollen buchſtäblich von
e n gefallen ſein, von der Glutluft
getötet.

Ein Sozialpolitiker. Sie haben ja eine große
Schnapsbrenneret errichtet, Herr Grafl“ „Ja,
man muß auch einmal etwas für das Volk thün

Das Lied vom Spund,Ein Wörtlein kenn ich, gering zwar und klein,
Doch von hellem, fröhlichem Klange,
Wenn die Gläſer ſich füllen gar lieblich und fein,
Wenn die Bruſt ſich erhebt im Geſange,
Bekennt man es freudig mit Herz und Mund
Es iſt im Faſſe der hölzerne Spund.
Wenn des Durſtes Glut in der Kehle brennt,
Wenn im Herzen wildes Begehren
Nach dem feuchten, dem kühlen Element,
Wenn man Ströme von Stoff möchte leeren:
Dann bahnt zu des Trankes tiefunterſtem Grund,
Zu der Quelle den Weg der hölzerne Spund.
Und wenn dann ſpringet der Spund vom Faß
Beim fröhlichen Klange der Becher,
Da preiſen wir ſchallend das ſchäumende Naß
Als Schar der durſtigſten Zecher:
Wir trinken und ſingen und lieben im Bund

Und laſſen hochleben den hölzernen Spund.
Urteil. Richter: Da Jhr bereits drei Ab

ſtrafungen wegen ähnlicher Verbrechen erlitten habt,
werdet Jhr wegen des neuen Diebſtahls zu 7 Jahren

Ranvovze zurück. Paßgkitſch trug ſein bewußt Zuchthaus verurteilt. Sträfling: 7 Jahre!
Hm, hm, die Gerechtigkeit wird immer ärger

richtlichen Auſfnahmen ſeit lange geſchehen und
jetzt, nachdem ſie der ihr ſo läſtig dünkenden
Etiquette vollauf genügt hatte, ward es Alice
von Waldheim möglich, ſich in ruhiger Zurück
gezogenheit dem Schmerz der Erinnerung zu
weihen.

Alice hatte ſeit ihrer früheſten Jugend
unbegrenzte Verehrung, die innigſte Liebe für
ihre Eltern empfunden; niemals hatte ein un
lauterer Gedanke, ein Zweifel an der Makel
loſigkeit des Vaters ihren Glauben erſchüttert,
niemals ihre kindliche Ergebenheit wankend ge
macht; ſie war gewohnt, in Herrn von Wald
heim, ſowie in früheren Jahren in deſſen Ge
mahlin, ihrer Mutter, ein Jdeal an Tugend
und geſellſchaftlicher Erziehung zu betrachten,
und die Verehrung, welche ihnen von allen
Seiten zu Teil ward, konnte nur dazu bei
tragen, ihre Pietät zu erhöhen. Um ſo mehr
hatten, natürlich die im Fieberwahn hervor
gebrachten Jrrreden wie ſie glaubte des
Vaters ihren jungen Sinn erſchüttert, wenn
ihr auch niemals ein Gedanke an die Wahr
heit des von Herrn von Waldheim gemachten
Bekenntniſſes kam Jetzt überließ ſie ſich
ihrem Schmerz. Es lag nichts vor, es er
eignete ſich nichts mehr, was ihre Trauer um
den teuren Heimgegan enen unterbrochen haben
würde; ſie lebte ihrer Wehmut, der Verlaſſen
heit, die ihr unzählige Thränen in die Wim
pern lockte, ſie erinnerte ſich des Verlorenen
in der Zurückgezogenheit, in welcher ſie ihre
Tage verbrachte, in den Andachten für das
Wohl ſeiner Seele, die ſie niemals vergaß

Alice erreichte bald ihr achtzehntes Jahr.

Noch in der zarteſten Blüte reiner Unſchuld
ſtand ſie im Leben. Sie hatte nichts geſehen,
als die Pracht ihrer elterlichen Heimat, nichts
empfunden, als die Liebe der Mutter, des ſie
verhätſchelnden Vaters; ſie kannte nichts von
der Welt und ihren verkommenen Wegen, nie
mals war ſie mit einem unſauberen Pfade in
Berührung getreten; das einzige Leid, welches
die Vorſehung auf ihre Schultern gelegt hatte,
war die Krankheit des Vaters geweſen, deren
unerſättliche Laune mit bewundernswerter Ruhe
und Geduld von ihr getragen worden war.
Nun traf ſie im Tode des Herrn von Wald
heim der erſte und daher um ſo herbere Schlag.
Es mag ihr vergeben werden, wenn ſie man
cher Aeußerlichkeiten nicht gedachte, wenn ſelbſt
Handlungen, welche die Etiquette ihr geboten
haben würde, von ihr vernachläſſigt blieben;
Alice lebte ihrer Wehmut, ihren Thränen, der
Erinnerung an den Verlorenen, den einzigen
Menſchen auf Erden, an den verwandtſchaſt
liche Rechte ſie knüpften, den einzigen, deſſen
Liebe ihr ein Schutz gegen die Rauheiten des
Lebens geweſen war.

Sobald die erſten beiden Wochen vorüber
waren, ſtörte ſie auch nichts mehr, ſich ihren
Thränen zu weihen. Ein Teſtament hatte ſich
in dem Nachſaſſe des Gutsherrn nicht ge
funden ſomit blieb die Tocher unbeſchränkte
Erbin all des Reichtums; und auch dem viel
fach ausgeſprochenen Wunſche des Verblichenen,

den Geiſtlichen der Ortſchaft der greiſe
Pfarrer Bornau war ſeit Jahren ein faſt
täglich geſehener Gaſt und Freund des Herrn
von Waldheim geweſen zum Vormunde

ſeines Kindes zu erwähken, war von Seiten
der Gerichte Rechnung getragen, durch welchen
Umſtand Alicen noch eine Stütze für die pietät
volle Hingabe an ihre Trauer geboten ward.

Die Liebe, mit welcher Sie des teuren
Heimgegangenen gedenken, wird zum Segen
Jhres zukünftigen Lebens werden,“ hatte der
würdige Mann unzähligemale zu ſeiner Mündel
geſprochen und Alice bedurfte ſolchen Troſtes,
es verlangte ſie in Errinnerung des unheil
vollen Abſchieds, den Herr von Waldheim von
ihr genommen nach den Segenswünſchen
deſſen, der ihr für die Zukunft Berater,
Freund und Vater war.

Woche um Woche ging ſo vorbei, Der
Mai kam, Juni und Juli zogen vorüber und
nichts unterbrach die ſtille Ruhe, die über
Wallersbrunn lag. Die Bemühungen der be
nachbarten Zirkel, die jnnge Erbin dann und
wann ihrer Einſamkeit zu entziehen und mit
in die Geſellſchaft zu führen, blieben fruchtlos,
da Alice jede Zerſtreuung, die man ihr auf
h beſtrebt war, ſtillſchweigend von fich
wies.

Des Käſtchens, welches Herr von Wald
heim ihr vor ſeinem Tode vertraute, hatte ſie
kaum mehr gedacht. Jhrem Verſprechen ge
treu hatte ſie es am Morgen nach dem Ab
leben des Gutsherrn in Verwahrung genommen,
aber niemals war ihr der Gedanke gekommen,
daß ein Unterſuchen ſeines Jnhalts vonnöten
ſei ſie bewahrte es eben in einem Fache ihres
Schreibtiſches verborgen, und wer weiß, es
wären vielleicht noch Jahre verlaufen, ohne
daß ſie an ein Oeffnen des ſo verhängnisreichen

Kleinods überhaupt gedacht haben würde,
wenn ihr nicht durch ein paar FHeilen, die ihr

Dank dem Zufall in die Hand ge
kommen waren, die Veranlaſſung zur Durch
ſicht ſeines Jnhaltes geboten wurde.

Während der erſten Julitage war ein Briefaus Rom, an Herrn von Walhein adreſſtert,

auf Wallersbrunn angelangt. Alice, wie dies
ihre Gewohnheit war, hatte ihn erbrochen: doch
konnte ſie nicht anders glauben, als daß ein
Irrtum ſie düpiere, als ſie die folgenden Worte
las: Wertgeſchätzter Herr! „Nachdem mehr
als zwei Monate über den Beginn des neuen
Halbjahrs verfloſſen ſind und ich keinerlei Nach
richt von Jhnen hatte, erlauben Sie mir, um
gefällige Einſendung der Slationsgebühr mit
Poſtwendung zu erſuchen. Sie wollen dieſe
Aufforderung nicht für eine Beleidigung
nehmen den Statuten unſerer Anſtalt gemäß,ſind Vorauszahlungen für alle Patienten
ganz unerläßlich. Weitere Mitteilungen über
Jhren Pflegling, ſobald Sie deren wünſchen,
ſind zur Dispoſition.

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner
vorzüglichſten Achtung, mit welcher ich die
Ehre habe, mich zu zeichnen als Jhr er
gebenſter

Dr. Rimoli,
Direktor der Heilanſtalt St. Salvatore.

Rom, im Juli 18
Alice hatte dieſe Zeilen achtlos bei Seit

gelegt ſie glaubte, wie geſagt, nicht anders,
als daß ein Jrrtum vorliege.

(Fortſetzung folgt.)



Ereitag, den 10. d. Aksa.
Vormittags 11 Uhr

ſollen in der Wohnung des
Eockawelt hierſelbſt

Tiſche, Stühle, ein Zimmerkloſet,
ein Stehpult, Kürchengeräthſchaf
ten, trockenes Holz und Verſchie
denes mehr

öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Jm Auftrage:

Jolz- Verſteigerung.

Lehrers

gegen Baarzahlung

In der Königlichen Oberförſterei Anng
burg ſollen am

Montag, den 13. März 1899,Vormittags 10 Uhr
im Walsdſchlößchen zu Annaburg öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden:

Aus den Durchforſtungen der Schutzbezirke
Kreuz und Brucke, Jagen 11 14,

23, 24, 27, 62 etwa Kiefer: 10 Stämme
235 Stangen J.IV. Und V. Klaſfe,

Klaſſe, 830 Stangen II. Klaſſe, 800
Stangen II Klaſſe 96 rm e
e

l lage(Langhäufen).Hpeiſehartoſfeln
(masnum bonnm und blaßrothe) hat
zu verkaufen

Annaburg. Oskar Scheibe,
Anderer Unternehmungen halber iſt eine
Sriſen, Parfümerie-, Wein-

und i garren- Handlung

in beſter Geſchäftslage in Wittenberg
für 4500 Mark (preiswerth) n verkaufen.

e 2500 Mk.D. poſtlagernd Wittenberg

Ein Lel zrling
findet zu Oſtern bei

Annaburg. Zohbenbienr,
Klempnermeiſter.

I eenn für Küche und
Ammen, Knechte, Landmägde

Haus, ſowie

finden Stellung.

Frau Marne Luckenwalde,
Breiteſtraße 32.

Müller

Offerten unter

vor 9, 10, 12, 13.50, 15 und 18

14
S

Markempfiehlt in beſonders gtiten Muſtern und tadellsſem Sitz

C onſierentten
a Aunahntg

S

empfehle in ſehr ſchönen
gohwa e und farbige Kleiderstoffe,

Taschentücher, Unterröcke, farbig und weiss,

Corsettes, Sehlipse umd Kragen ete.
ebeaſtücgne Schimmmet e.Aun ahurt Se

Muſtern:
Was hentücher,

egnungs
n ſanderſter Ausführung und jeder Kreislage.

W l elAnnaburg. F'iscoher, Schneidermeiſter

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Annaburg. Albert Waeggness,
Tiſchlermeiſter.

Suche einen

Lehrling.
Anngburg. Fran m Künkthew,

Tiſchlermeiſter.

e Feinsten uTofoden- Teber thran

empfiehlt ca Birke
Große Auswahl in gutgearbeiteten

and wagen
empfiehlt billigſt

VV Grahl.

ercules-Räd

Annaburg.

klaſſige Räder.

Unerreicht leichter Lauf,
vollendete Präciſionsarbeit,

unbedingte Suverläſſigkeit,
haben den Ruf der Hogenlsge See feſt begründet.

Seit 13 Jahren fertigt die Fabrik ausſchließlich nur erſt

Nürnberger Velocipedfabrik Herenles
vormals Carl Marſchütz C Co., Wernberg.

S e
für g: Conrad Müller.

Weermplage
bei Kindern und Erwachſenen (durch
Maden und Spulwürmer) beſeitigt man am
beſten in März.

Als gut wirkende Abtreibungsmittel be
währen ſich am beſten

Chokolgde-Wurm-Paſtillen,
à Schlachtel 50 Pfg. Zu haben in d

Apother e Anngburg.

Als beſtes Mittel

empfehle

Chlorkalle, Crrolin
u. Carbolſänre.

Annaburg. V. Voigt's Nachf.
Zu beziehen durch jede Buchh- andlung
ist die in 32. Aufl. erschienene Sehrift S
des Med.- Rath Dr. Müller über das

9 eoforte Nerven

u De Safole r
Freiznsendung für 1 Mk. in Briefmark.

Curt Braunschweig

Zcerhonig
à Pfd. 40 Pfg., empfiehlt o Getst.

gegen aul- u. Klauenseuche

„Holz, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

Tischläufer
t. ſ. w. einpfiehlt Max Bucke.

Adolfo Pries y C
Malaga o Gegr. 1770 porto

offeriren garantirt reinen

à Mark 2.en aper Hlasche
el. Glas.Macke er

Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-
theker, Annaburg

R. Bächholtz, Apotheker, lessen.

S
empfiehlt als beſtes r

e a und e Aen
e l e gegenMaul und l e
hält vorräthig in Flaſchen à Mark die

Apotheke netter
Eine e aG )rehrolle

t zur gefälligen Benutzung beim

Schloſſermeiſter G. Kulisch
Gin gebrauchtes, noch gut erhaltenes

Puenmatik Kahrrad
b t zu verkaufen

e i. Annabit
Rohe Kaffee 's,

per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 War

friſchgebrannke Kaffer's
per Pfund von 1.90-—2.00 Mf.

enpfehit 0. Geist.
DMotdenpapier

iſt zu haben in der
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

r 3Ehren Erklärnng!
Die Beleidigung, welche ich gegen den

Dreheretarbeiter T. Bachmann und den
Töpfer P Möbins ausgeſprochen habe,
nehme ich hiermit zurück und erkläre ſie alsehrliche Manne W. Heinrich.

Am Sonntag ſtarb nach langem ſchweren Leiden im 79. Lebensjahre

Fran Marie Strmt.
Die Beerdigung findet morgen Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Um ſtille Theilnahme bittet

M ili-
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeſß in Annoburg
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